
Betriebswirtschaftliches Repetitorium

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Mitteilungen über Textilindustrie : schweizerische Fachschrift für
die gesamte Textilindustrie

Band (Jahr): 76 (1969)

Heft 1

PDF erstellt am: 16.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Textilindustrie 7

halb des gleichen Berufes, die Verfahren, die maschinellen,
die technischen, die organisatorischen Voraussetzungen an-
dem sich oft derart schnell, dass eben nur ein sehr beweg-
licher und keinesfalls sehr festgefahrener junger Geist mit-
kommt. Es gibt viel mehr solche jungen Leute als wir glau-
ben; wir müssen sie nur richtig anpacken. Aus den meisten
ist mehr herauszuholen als wir ahnen.

Ein pädagogischer Prozess wäre somit vorhanden, wenn der
Schüler oder der Untergebene lernen könnte, das Problem
in seiner Art auf das beste zu lösen und er den Entschei-
dungsprozess als intelligenzverstärkend und ihn selber nach
seinem Willen formend vollziehen dürfte.

Vor bald 200 Jahren schrieb Mendelssohn an Kant: Die Worte
Aufklärung, Kultur, Bildung sind in unserer Sprache noch
neue Ankömmlinge. Sie gehören vorderhand nur zur Bücher-
spräche. Der gemeine Haufe versteht sie kaum. — Wenn wir
diese Worte hören und sie uns als Erwachsene heute über-
legen, müssen wir uns beschämt eingestehen, dass sie —

etwas abgeschwächt, aber im Grundtenor berechtigt — wohl
gerade so gut auch 1968 geschrieben worden sein könnten;
denn wir kranken immer noch an der Zeit, da bei uns in der
Schule als höchste Intelligenzprüfung das Kopfrechnen stand.
Der beste Kopfrechner galt als das Genie der Klasse. Heute
kann jedes Kind am Post- oder am Bankschalter die elegan-
ten Maschinen sehen, mit denen man viel genauer und zu-
verlässiger rechnen kann. So ist diese an sich sehr nütz-
liehe Tätigkeit, das Rechnen, als so wichtig erachtet wor-
den, dass das Musische, Künstlerische, Aesthetische viel zu
kurz kam, z. B. die Sprache, das schöne Sprechen und die
Aufmerksamkeit dafür.
In dieser Hinsicht sind wir leider ein sehr unterentwickeltes
Land. Wir helfen zwar den unterentwickelten Ländern sehr
schön in der Viehzucht, in der Käsefabrikation, was sehr
nützlich sein kann, aber wir sollten nicht vergessen, dass
wir leider bei uns auch einiges Unterentwickeltes zu be-
rücksichtigen haben.
In ungebrochenem Glauben an unsere heutige umstrittene
Jugend möchte ich unsere Skizzen und Ueberlegungen mit
der Aufmunterung abschiiessen: Habe Mut, dich deines ei-
genen Verstandes zu bedienen!

Betriebswirtschaftliches Repetitorium

Die Unternehmungsplanung
Anton U. Trinkler

Anmerkung der Redakf/'on.-
M/'f dem neuen Jahrgang unserer «Texf/7/ndusfr/e» beg/nnen
w/r e/'ne rege/mäss/'g monaf/fcf? ersche/'nende Arf/ke/ser/'e
unfer dem Waupff/fe/ «ßefr/eösw/rfsc/7aff//ches Repef/'for/'i/m».
Der Sedeufung befr/'ebsw/"rfschaff//'cher Erkennfn/'sse /'m W/n-
b//'ck au/ e/'ne raf/'ona/e, z/'e/bewussfe C/nfernehmungs/ührung
Rechnung fragend, möchten w/'r a//en an neuze/'f//'chen Ma-
nagemenffragen /'nferess/'erfen Lesern vermehrten E/'nb//ck
verschaffen fn fheoref/'sche und prakf/'sche Proh/eme der
heuhgen Sefr/'ebsw/'rfschaff. Auf Grund se/'ner Verbundenhe/'f
m/'f der Prax/'s und se/'ner Erfahrungen aus der Lehrfäf/'gke/'f
bemühf s/'ch der Verfasser d/'eser Rubr/'k um e/'ne franspa-
renfe, /e/'chf versfänd//'cbe /nferprefaf/on m/'f der Z/'e/sefzung,
dass über e/'ne konf/'nu/er//'che Pub//'kaf/'on befr/'ebsw/'rfschaff-
f/'cher Grund/agen und akfue//er Unfernehmungsfragen vor
a//em auch /'m b/'sher re/'n fechn/'sch geprägfen Kader das
Versfändn/'s für d/'e gesamfbefr/'eb//'chen Zusammenhänge

gefördert w/'rd. E/'n n/'chf zu unterschätzender Webene/fekf
dürfte d/'e Verm/'nderung der /and/äuf/g bekannten Pr/'kf/'onen
zw/'schen führungsmäss/'gen kaufmänn/'schen und fechn/'-
sehen Setr/'ebsfe/'/en se/'n. Sparmassnahmen kann nur der
rea//'s/'eren, der d/'e Kosten kennt und d/'e Mög//'chke/'fen,
d/'ese zu verm/'ndern. Sofern d/'es n/'chf der Fa// /'st, kann
und darf er vernun/fsgemäss auch n/'chf zur Rechenschaff
gezogen werden. Unsere Arf/ke/ bezwecken som/'f auch d/'e

a//geme/'ne Verbre/'fung des Kosfendenkens /'m Sefr/'eb. Mög-
//'cherwe/'se erwächst daraus e/'n v/'e/enorfs mange/ndes
«penser-patron», das durch d/'e Mof/'v/'erung des /'nd/'v/'due/-

/en E/'nsafzes über d/'e verbesserte befr/'eb//'che Gesamf/e/'-

sfung unserer Branche zu e/'ner gerechten erfragsfäh/'gen
Pre/'sgesfa/fung führen kann.

«Nachdenken ist der billigste Betriebsstoff» lautet ein Slo-
gan der Rationalisierung. So trivial diese Aussage tönt, so
schwierig ist deren Verwirklichung; denn zwei Bedingungen
stellen sich ständig unserem oftmals so lauthals gepriese-
nen rationalen Verhalten entgegen: die Fähigkeit des krea-
tiven Denkens und unser Unvermögen, sich die Zeit zum
Nachdenken zu nehmen. Wenn wir uns indessen über den
eigentlichen Sinn der Managementaufgaben bewusst wer-
den, stellen wir fest, dass wir erst in zweiter Linie Spinner,
Weber oder Wirker, sondern primär Unternehmer sind, deren
Grundaufgabe es bleibt, das anvertraute Kapital zu erhalten
und möglichst zu vermehren (erwerbswirtschaftliches Prin-
zip). Das betriebswirtschaftliche Instrument, diese sehr
schwierige Zielsetzung unter den gegenwärtigen Bedingun-
gen einer wachsenden Komplexität des wirtschaftlichen Le-
bens und der rapiden technischen Entwicklung weniger ge-
fühlsmässig als vielmehr belegt und überdacht zu verwirk-
liehen, ist die Unfernebmu/7gsp/a/7t//7g.

Wir stellen in unserem beruflichen Einsatz immer wieder
fest, dass einer umfassenden Unternehmungsplanung als

Inbegriff aller Detailplanungen in den verschiedenen Be-
reichen der betrieblichen Tätigkeit zu wenig Aufmerksam-
keit geschenkt wird. Eine solche integrierte Unternehmungs-
Planung wird aber insbesondere im textilindustriellen Be-
reich mehr und mehr zu einer unerlässlichen Voraussetzung
langfristig erfolgreicher Tätigkeit. Eine auf die Eigenheiten
und Bedürfnisse der Unternehmung abgestimmte Gesamt-
Planung ist ein zweckmässiges und unerlässliches Hilfs-
mittel der Unternehmensführung, das im Gegensatz zum
Rechnungswesen konventioneller Art nicht vergangenheits-,
sondern zukunftsbezogen ist.

Eine umfassende Unternehmungsplanung ist nämlich nur
möglich und sinnvoll, wenn ein k/ares U/ife/Ttebmer/sz/'e/,
eine fi//7kf/'onsfäf?/'ge Organ/'sat/'o/i und präz/'se R/'cbf//'n/'e/7

de/- U/7fe/7ieb/r?e/7spo//'f/'k vorhanden sind. Jede Planung ver-
liert ihren Sinn, wenn die organisatorischen Voraussetzungen
für die Willensbildung und den Führungsentscheid fehlen.

Die Planung in den einzelnen Bereichen ist auf die allge-
meine Unternehmungsplanung abzustimmen und betrieblich
zu integrieren. Deshalb ist es verfehlt, sich nur auf einen
speziellen Planungsbereich zu beschränken. Dies gilt na-
mentlich für die Bauplanung, die eine entsprechende Pia-
nung der Produktion und des Absatzes, der Kosten und der
Finanzen voraussetzt.

Bei der Unternehmungsplanung handelt es sich somit um
systematische, auf umfassenden und sorgfältigen Analysen
beruhende und auf anzustrebende Ziele ausgerichtete Ent-
Scheidungsvorbereitungen unter dem Gesichtspunkt betriebs-
wirtschaftlicher Optimierung. Damit rückt die Entwicklung
der Unternehmung aus dem Bereich des Zufälligen in den
Bereich rationaler Gestaltung, die allein den Anforderungen
an den modernen Betrieb gerecht werden kann.



8 Textilindustrie

Ztôerj/cÂf c/a^ £*/vy>£//c6e /7ÖWV/7£$ - 5y.sfew
y

-46j«fz-\

l woaat y

*

/4 Z>5 Cü'z/j/o/? 6//9 Ç'

1

/a<?e/y?/o'/?£//7<7

io5e/-rt^e«^«/7
£~/-^gfc/^A7/vT : «r, y z

Zojeroz/iz-zchZp.
tz. P<?z«o«o/A'ojA Zapez-ZrojAe/r 1

/Voc/£//tf/'<?/?vjyo/tf/w/*?

u P/-e>efczZrZz'o/7.f -
Prof/: - Pzto/7«z?£

Pz-oaZ- Z^t/z-cp/Z/z"?/: |
âtfziez'Zrf.z/.XwPzzrô '

££T|
>*/£/ I

Prodz-< /tf-z'o« i /f o j fe /;
P/o/w/ig

Zoge/->o^o/7^>7^
fcVr A/ofer/a/zd'/-? cvzzcZ 7&/Ye

Pto/Mz/y <rrojw»7e/ye/!
/Vo/ez-zoZ: jr, y, z

P/ctzjmzzo zX Zoper.
ez/z/vcp?. zz Apzvsoz?/:

/V£*/7£V/-7^
g/er ^<3^g/-A'oj'/e/7

1

1

l/env#/

-£z>?/7<7^/rm» /^/>70'/72>D/£7/7^//?9 • /4o/5ÇQ6e/7 —I

_ J
I

£/YC7>?2/)/C7*?£/A?<?

GeZcZ-oz.

Zfap/toZ-
maz-Kt

(nach Mellerowicz)



Textilindustrie 9

Die Bedeutung der P/anung liegt deshalb in ihrem Vorteil

gegenüber einer intuitiv, vorwiegend dem Zufall überlasse-

nen Betriebsentwicklung. Eine evolutionäre Planung dagegen
nimmt das Heute zum Ausgangspunkt und entwickelt von

da her die Ziele. Die Durchleuchtung der Unternehmung

mit einem damit verbundenen Festhalten des Ist-Zustandes,

eine geistige Inventur sozusagen, die in eine sorgfältige
Planung ausmündet, bringt dem Unternehmen wesentliche
Vorteile:

— ßewussfe Gesfa/fung der Unfernebmenszu/run/f durch

zwec/rger/'cbfefe Hand/ungen, zum Beispiel rechtzeitige
Auswahl geeigneter Massnahmen zur Verwirklichung ge-
setzter Ziele und weitgehende Vermeidung von unter Zeit-
not und -druck zu treffenden Entscheidungen, deren Kon-

Sequenzen nicht voll zu übersehen sind.

— Opf/'ma/e M/'f/e/verwendung: Ein rationaler Kapitaleinsatz
ist nur durch Zusammenfassung der Kapitaianforderungen
des Gesamtunternehmens und ihre Gegenüberstellung mit
dem gesamthaft zur Verfügung stehenden Kapital möglich.
Die Beurteilung der Verwendungsmöglichkeiten durch ein-
zelne Betriebsbereiche kann nicht zu einem rationalen
Kapitaleinsatz führen, denn die für einen Einzelbereich
optimale Kapitalverwendung kann unter Berücksichtigung
weiterer Kapitalanforderungen unwirtschaftlich sein.

— W/r/csame, zenfra/e Konfro//e: Die Abweichung der tat-
sächlichen Entwicklung von den angestrebten und vorge-
gebenen Zielen erlaubt die Beurteilung des Betriebsvoll-
zuges.

— Enf/asfung der Unferne/?mens/e/'fung von täglichem Klein-
kram und Routinearbeiten; damit verbunden eine bessere,
weil intensivere Lenkung und Ueberwachung des Ge-
schäftsablaufes.

— Weckung gegense/'f/gen Vers/ändn/'sses unter den ver-
schiedenen Abteilungen durch gemeinsames Erstellen der
Teilpläne und deren Planung ist — um noch eine treffende
Feststellung des bekannten deutschen Betriebswissen-
schafters Mellerowicz zum Wesen der Planung wiederzu-
geben - nicht nur mechanische Schätzung, Vorgabe und
Kontrolle des Ist am vorgegebenen Soll, sondern — weil
dies die Voraussetzung für richtige Vorgabe und volle Er-
füllung der Planungsaufgabe ist — ein ständiges Bemühen
um die Durchleuchtung der innerbetrieblichen und ausser-
betrieblichen Verhältnisse, ein Bemühen um ständige Ab-
Stimmung der einzelnen Funktionen (Bereiche), um beste
Verfahren in allen Bereichen, um ständige Verbesserung
der Organisation, der Unternehmenspolitik, um ständige
kurzfristige Kontrolle und Information. Die ständige Durch-
leuchtung und Ueberprüfung ermöglicht und erzwingt eine
dynamische, auf Aenderung und Verbesserung eingestellte
Unternehmensführung.

Mit der Planung verknüpft ist die Forderung nac/7 e/'nem
w/rfscba/f/fcben Verba/fen der Unternehmung; denn jedes
Wirtschaften bedeutet ein planmässiges Handeln, ein Wäh-
len zwischen verschiedenen Möglichkeiten, nämlich mit ge-
ringstmöglichen Mitteln einen bestimmten Erfolg zu erzielen
(Sparprinzip), oder mit bestimmten Mitteln einen grösstmög-
liehen Erfolg zu erzielen (Maximalprinzip). Der ßegr/'ff W/'rf-
scbaW/cftke/f /'sf g/e/ebbedeufend m/f dem öko/iom/scben
Pr/'nz/'p, dessen ßas/'s das P/anen /'sf. Mit seiner Hilfe hat die
Unternehmensleitung die Möglichkeit, die Konsequenzen des
Wollens mit den dem Unternehmen gegebenen Möglichkei-
ten des Könnens abzuwägen.

Angesichts der Verzahnung (Interdependenz) der betriebli-
chen Vorgänge ist die Festlegung des Ausgangspunktes für
die Unternehmungsplanung von besonderer Wichtigkeit. Un-
ter den gegenwärtigen Wirtschaftsverhältnissen ist insbeson-

dere eine Kombination von absatz- und gewinngerichteter
Planung zweckmässig. Prof. Weinhold (Handelshochschule
St. Gallen) spricht klar von einem Primat des Absatzes, dem
die übrigen Planungen unterzuordnen sind. Die Möglichkeit
der Abstimmung der verschiedenen Planungsbereiche (Ko-
ordinierung) auf eine systematische Gesamtplanung des Un-

ternehmens ist in der vorstehenden graphischen Ueber-
sieht dargestellt. Wir werden in den nächsten Ausgaben un-

serer «Textilindustrie» die genannten Teilpläne erklären.

Rohstoffe

IWS — Technisches Zentrum in Ilkley/England
IV.

Auf dem Wege zur vö///'gen /Wascb/nenwascbbar/ce/f
von re/'ner Scburwo//e

Dieser Artikel hätte etwas zügiger mit einem Titel, wie
etwa «Vom Traum zur Wirklichkeit», überschrieben werden
können, wenn die Problemlösung bereits in nächster Zu-
kunft sowohl für Grosswäschereien wie auch für die Haus-
frau auf der Hand läge. So weit sind selbst die Spezialisten
des weltmodernen Wollforschungszentrums in llkley noch
nicht; aber immerhin auf dem Wege dazu. Die Problema-
tik des Waschens von reinwollenen Kleidungsstücken und
anderen reinwollenen Bedarfsartikeln ist bekannt und wohl
so alt wie die allerersten reinwollenen Gewebe selber.
Wenn die Grossmutter einen Schuss Essig in das hand-
warme Sockenwasser zugab, so hat sie rein empirisch zur
Entwicklung der Technik gegen Verfilzung der reinwol-
lenen Socken und Strümpfe beigetragen. Noch heute ge-
traut sich die behutsame und wohl auch erfahrene Haus-
frau kaum, feinere Wollsachen anders als von Hand zu
waschen. Und dies in einer Zeit, wo der eigene Wasch-
vollautomat ein Statussymbol ist, wie etwa noch vor 20

Jahren das Auto schlechthin ein solches war!

Die in jüngster Zeit erzielten Fortschritte auf dem Gebiet
der Polymertechnologie werden es indessen bald ermög-
liehen, ohne Veränderung der äusseren Erscheinung der
Wolle, reinwollene Kleidungsstücke zu waschen, ohne dass
die Hausfrau mehr Sorgfalt aufzuwenden genötigt ist als
für Kleidungsstücke aus Baumwolle oder Kunstfasern. Das
Fernziel der Entwicklung eines besonderen Verfahrens ist

sogar die völlige Maschinenwaschbarkeit von reiner Schur-
wolle. Unsere Hausfrauen gehen somit goldenen Zeiten
entgegen, weil in diesem wichtigen Sektor für die Woll-
industrie (ich denke selbst an die neuen, zusätzlichen Ver-
kaufsargumente) Entscheidendes getan wird.

Das Technikerteam in llkley entwickelte das DCCA-Verfah-
ren, das Rückgrat der in diesem Jahr eingeführten Wasch-
barkeits-/Schrumpffestigkeits-Spezifikation für Stricksachen
mit dem Wollsiegel. Diese Spezifikation sieht die Wider-
Standsfähigkeit gegen Verfilzung beim Waschen mit der
Hand für die Lebensdauer des Kleidungsstückes vor sowie
die Waschbarkeit bis zu einem gewissen Grad in sachge-
mäss konstruierten Haushaltswaschmaschinen.

Oxydationsverfahren verleihen echte Maschinenwaschbar-
keit — aber um den Preis schwerer Beschädigungen der
Faser. Aus diesem Grunde wurden zwe/' versch/'edene Ver-
fahren der Schrumpffestausrüstung durch Polymere unter-
sucht:

— Beim ersten Verfahren werden organische Lösungsmittel
mit darin gelösten Polymeren in Chemischreinigungsma-


	Betriebswirtschaftliches Repetitorium

